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Der Strukturwandel in der Landwirt-
schaft Westfalens, der nach dem Zwei-
ten Weltkrieg mit einer Welle der Me-
chanisierung begann, hat sich auch in
den letzten 25 Jahren weiter fortgesetzt.
Wie die Zeitreihen ausgewählter Merk-
male erkennen lassen (Abb. 1 und 2,
Tab. 1), haben sich jedoch die einzelnen
Bereiche unterschiedlich entwickelt.
Herangezogen wurden für diese Analy-
se sowohl Indikatoren für wirtschaftli-
che Voraussetzungen als auch Kennzif-
fern zur Produktion. Weitere aussagefä-
hige Daten, die in frühere Untersuchun-
gen einbezogen wurden, stehen für die
letzten Jahre leider nicht mehr zur Ver-
fügung1.

Die durchschnittliche Betriebsgrö-
ße, gemessen in landwirtschaftlich ge-
nutzter Fläche (LF) je Betrieb, repräsen-
tiert gleichzeitig ein aussagekräftiges
Maß für den Arbeitskräftebesatz, die
Arbeitsproduktivität wie auch für die
Einkommenssituation. So können mit
zunehmender Flächenausstattung, d. h.
äußerer Aufstockung, Betriebe in der
Regel durch verbesserte Auslastung von
Maschinen, Vergrößerung von Viehbe-
ständen und ähnliche Maßnahmen den
Aufwand je Flächen- bzw. Vieheinheit
senken und das Einkommen steigern.
Wie Abb. 1 zeigt, hat sich der Prozess
der äußeren Aufstockung, der nur durch
die Aufgabe anderer Höfe ermöglicht
wird, seit Ende der 1980er Jahre beson-
ders beschleunigt.

Als ein treffender Indikator für die
natürliche Gunst oder Ungunst einer
Region kann der Ackerlandanteil an
der LF herangezogen werden. Die
Ackerfähigkeit von Böden ist in der hie-
sigen Landwirtschaft wichtiger als die
natürliche Ertragfähigkeit der Böden,
gemessen in Bodenwertzahlen. Durch
einen möglichst weitgehenden Um-
bruch von Grün- zu Ackerland können
in den meisten Regionen die Rationali-
sierungseffekte der äußeren Aufstok-
kung verstärkt werden. Acker erlaubt
sowohl gut mechanisierbaren Anbau

von marktfähigen Früchten wie Getrei-
de und Raps als auch sehr ertragreichen
Futteranbau, z. B. von Mais und Gras.
Mais wird deshalb so geschätzt, weil er
als Grün- und Silomais an das Rindvieh,
als Korn-Spindel-Gemisch (Corn-Cob-
Mix) an Schweine und als Körnermais

an alle Nutztiere
verfüttert werden
kann. In den vieh-
starken Betrieben
erleichtert er
außerdem die Gül-
l e v e r w e r t u n g .
Dem Trend der
Ausweitung des
Ackerlandes, der
zu Beginn der
1980er Jahre weit-
gehend abge-
schlossen war,
stand insbesonde-
re in Gebirgsre-
gionen die Ver-
grünlandung ent-
gegen. In Gebie-
ten mit hohem An-
teil an absolutem,
d. h. wegen zu
nasser Böden oder
hängigem Gelän-
de nicht umbruch-
fähigem Grün-
land, führte die
Spezial isierung
auf reine Rind-
viehhaltung zu
einer Aufgabe des
Ackerlandes.
Betrachtet man die
Entwicklung des
Ackerf lächen-
v e r h ä l t n i s s e s
(s. Abb. 1), zeigt
sich, dass der Fut-
teranteil am A-
ckerland bis Ende
der 1980er Jahre
stark angestiegen
ist, und zwar auf

Kosten des Hackfruchtbaus, aber auch
der Getreideflächen (Abb. 1). Haupt-
grund war die Ausweitung des Maisan-
baus, der seit Mitte der 1960er Jahre in
Westfalen einsetzte. Ab Mitte der Sieb-
ziger verstärkte die Nutzung des Corn-
Cob-Mix für die  Schweinemast diese
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Abb. 1: Indices der Entwicklung der Betriebsgröße
und des Ackerflächenverhältnisses
1979 – 2003 (1979 = 100 %) (Quelle: LDS NRW)
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Abb. 2: Indices der Entwicklung der Viehhaltung
1979 – 2003 (1979 = 100 %) (Quelle: LDS NRW)

1 In der amtlichen Agrarstatistik können aufgrund geänderter Erhebungs- und Auswertungskriterien immer weniger Zeitreihen
relevanter Daten fortgeführt werden. Außerdem haben die sozialökonomischen Betriebserhebungen der Landwirtschaftskammer
Westfalen-Lippe (wie auch der LK Rheinland) nach 1996 nicht mehr stattgefunden. Dies ist umso bedauerlicher, als sie eine Rei-
he von aussagekräftigen Merkmalen lieferten, wie z. B. zum Arbeitskräftebesatz, zur Viehhaltung und zur Erwerbssituation der
Betriebe.
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Entwicklung. Der Anbau von Hack-
früchten, und zwar von Futterrüben aber
auch von Futter- und Speisekartoffeln,
war im Vergleich zum Getreide- und
Maisanbau zu arbeitsaufwändig und
deshalb eher unproduktiv. Hinzu kam,
dass aufgrund geänderter Essgewohn-
heiten weniger Speisekartoffeln ver-
zehrt wurden. Seit den neunziger Jahren
ist ein gewisser Rückgang des Futter-
baus festzustellen. Z. T. ist dies nur ein
statistischer Effekt, weil ab 1999 Corn-
Cob-Mix, wie vorher schon Körner-
mais, nicht mehr zum Futterbau, son-
dern zum Getreide gerechnet wird.  Tat-
sächlich hat aber der stark gestiegene
Anbau von Handelsgewächsen, vor
allem von Raps, den Anteil des Futter-
baus an der Ackerfläche reduziert. 

Von den Getreidearten hatte sich
im Laufe der 1970er Jahre Wintergerste
zum gut geeigneten Schweinemastfutter
entwickelt und nahezu unabhängig von
der Bodengüte ca. 40 % der Getreideflä-
che eingenommen. Als in den Achtzi-
gern der Mais in Form von Corn-Cob-
Mix als Mastfutter aufkam, nahm die
Bedeutung der Gerste ab. Dafür ver-
stärkte sich der Anbau des Weizens.
Außerdem wird seit den neunziger Jah-
ren auf den leichten Böden vermehrt
eine ähnlich eiweißreiche Getreideart
wie der Weizen angebaut, nämlich Triti-
cale, eine Kreuzung aus Weizen und
Roggen. Triticale wird, wie übrigens
auch der größte Teil des in Westfalen

erzeugten Weizens, verfüttert. 
Zusammenfassend kann man fest-

stellen, dass sich die Bodennutzung
besonders dynamisch bis zum Ende der
1980er Jahre entwickelt hat, und zwar
mit dem Ziel der rationellen Erzeugung
von Viehfutter. Die äußere Aufstockung
der verbliebenen Betriebe hat sich dage-
gen ab dem Ende der 1980er Jahre
beschleunigt. Beide Trends haben sich
in der Entwicklung der Viehhaltung
niedergeschlagen, wie sich an Abb. 2
und Tab. 1 ablesen lässt. Man stellt fest,
dass sich der Anteil der Milchviehhalter
und der Mastschweinehalter an allen
landwirtschaftlichen Betrieben seit den
1990er Jahren verringert hat. Dies ist in
erster Linie ein Ergebnis der zunehmen-
den Betriebsvereinfachung und Spezia-
lisierung der größer werdenden Betrie-
be. Unterstrichen wird dies durch die
erhebliche innere Aufstockung der vieh-
haltenden Betriebe. So hat sich die Zahl
der Mastschweine je Halter seit 1979
fast vervierfacht und die Zahl der Kühe
je Betrieb nahezu verdreifacht. Nur
durch diesen Prozess der Konzentration
ist es möglich, dem Kostendruck bei fal-
lenden Erzeugerpreisen entgegenzuwir-
ken. Parallel dazu verlief eine zum Teil
deutliche Reduzierung des Viehbesat-
zes. So ist die Zahl der Kühe je Flächen-
einheit und damit auch absolut zurück-
gegangen. Da einerseits seit den Milch-
quotenregelungen der 1980er Jahre die
in Westfalen erzeugte Milchmenge

gesenkt werden musste und andererseits
die Milchleistung je Kuh deutlich
gesteigert wurde, war eine Reduzierung
des Kuhbestandes notwendig. Die inne-
re Aufstockung der verbleibenden
Milchviehbetriebe setzte allerdings vor-
aus, dass sie Milchquoten aufkaufen
konnten. Dies ist auch in nennenswer-
tem Maße erfolgt. So sind insbesondere
aus dem Ostmünsterland und Ostwest-
falen erhebliche Milchquotenmengen
u. a. in das Westmünsterland und ins
Hochsauerland verkauft worden.

Nicht nur die Anzahl der Kühe ist
seit den neunziger Jahren zurückgegan-
gen, sondern auch die Zahl der sonsti-
gen Rinder, wie Mastbullen, Kälber u. ä.
(Abb. 2, Tab. 1). Bei den Schweinen
stagniert die Anzahl derzeit. Wie Daten
über den  Besatz mit Großvieheinheiten
(GVE) je 100 ha LF belegen, ist zwi-
schen 1988 und 1996 die Zahl von 130
auf 119 gesunken. Ökologisch gesehen
kann man dies so deuten, dass sich mit
zunehmender Konzentration der Vieh-
haltung und einer Aufstockung der
Bestände je Halter das Problem einer
ökologisch bedenklichen Überstockung
der Flächen mindert. Tatsächlich hängt
die Beurteilung aber davon ab, inwie-
weit es möglich ist, die anfallenden Gül-
lemengen nicht nur auf die LF der Vieh-
halter zu verteilen, z. B. mittels Gülle-
börsen. Außerdem ist zu untersuchen,
wie sich die Viehbestände regional ver-
teilen und ob sich die Be-
wirtschaftungsintensität in viehstarken
Regionen, wie z. B. im Westmünster-
land nicht noch verstärkt hat.

Mittel- bis langfristige Prognosen
über die weitere Entwicklung der Agrar-
struktur in Westfalen kann man anhand
der bisherigen Trends guten Gewissens
kaum abgeben. Am wahrscheinlichsten
sind noch die Aufgabe weiterer Betriebe
und die äußere Aufstockung der verblei-
benden Höfe. Dies ist nicht zuletzt des-
halb zu erwarten, weil bei Generations-
wechseln in den Familienbetrieben
immer weniger Hofnachfolger nach-
wachsen.

FRIEDRICH BECKS

Ausgewählte Merkmale

LF je Betrieb (ab 10 ha LF)
Ackerlandanteil an der LF
Getreideanteil am Acker
Hackfruchtanteil am Acker
Futteranteil am Acker
Weizenanteil am Getreide
Gerstenanteil am Getreide
Rindvieh je 100 ha LF
Kühe je 100 ha LF
Kühe je Halter
Anteil der Kuhhalter
Mastschweine je Halter
Anteil der Mastschweinehalter

ha
%
%
%
%
%
%

Anzahl
Anzahl
Anzahl

%
Anzahl

%

1979

27
57
83
5

10
21
45

123
36
11
51
58
70

1983

28
67
78
4

15
25
45

128
37
13
47
70
69

1987

29
70
74
3

17
27
44

135
36
16
40
88
66

1991

32
71
68
3

17
30
38

136
31
17
37

108
58

1995

35
72
64
3

17
32
33

123
28
20
30

139
52

1999

38
73
65
3

16
30
35

107
24
26
23

183
33

2003

42
73
67
3

15
32
33
95
22
32
18

228
29

Tab. 1: Landwirtschaftlicher Strukturwandel in Westfalen
1979 – 2003 (Quelle: LDS NRW)
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